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allgemeine

Ctgan bet f^meisctif^cn Slrmee.
xxi. 3o^tö«»ß.

ftt »djroeii. PiUt8t?ettfdJtift XTJ. Jla^rgani.

SBafel. 14. Sluguft 1875. Mr. 3«.

©rföetnt in t»Bdjentttot)en Wnmrnem. »er $rei8 pa Semeftet tft fwmto bttrcj Me 6$t»ri| tjfe. 8. SQ.

Sie »efteüunflen roerben bireft an „Stnrto Sdjtnabe, jrerlags(mi$lpmtilntti tu faftl" abrefftrt, ber Betrag roirb M ben

auStoärtiflen Stbomtenten burd) Wac?na?me er?oben. 3m SfuWonbe ne?men alte SucWanblunaen SejteHungen an.
äSerantroortlidjer Webaftor: SRajor t>on ©taget.

3»batt: Sefeftigungen. (Sifcg. Dfpjlet«feP in giaiienfetb. (gortfefcung.) ©te getb*©anltätt-<SlnftaUen bet Sfterretdjlfdjen Sir*

mee. (©c?lup.) — (Stfcgenoftenfdjaft: ©rnennungen; Ärefäfajtefben; S?unr (Srptopoo Im Saberatottum. — «««tanfc: Dcpertetdj:

(Srploponen.

Sefefttpttjjen.

©ie gröfjte SBiberftanbSfäfjigfeit ertaugt eine oou
Statur günftig gelegene Stellung erft burdj fünft*
lidje SJtaajtjilfe. ©ie Statur üjut nie atteä, bodj

ber uTcenfdj fann feinen ©eift, feine SttbeitSfraft
oerroenben, um fie auf ben möglidj tjödjften ©rab ber

SBiberftanbSfäljigfeit ju bringen. @S ift in biefer

SSejieljung roie mit ben Sffiaffen.

©ie Statur ljat ben uTcenfdjett nidjt mit natür*

lidjen Mitteln jur 33erujeibigung unb jum Angriff
auSgerüftet, bodj tt)n befäbigt furdjtbare ju er*

finben, um Spiere unb feines ©teilen jn tobten

unb ju uerrounben.

©benfo roenig fjat fie uneinnehmbare Sänber unb

unbejroingbare fünfte unb Sinien gejajaffen, booj

ber teufet) fann foldje nafjeju ju'©tanbe bringen,

roenn er feinen ©eift anroenben roitt unb UJiürje

unb Opfer nidjt fdjeut. ©ie Statur tjat ifjn be*

färjigt Skvftärfungen ju fdjaffen, roeldje bie ber

Statur roeit binter fidj laffen, bie nidjt nur ben

feinblidjen Eingriff fjinbern, fonbern aud) ben eige*

nen begünftigen.
©ie Äunft, ein gegebenes Serrain jo tjerjuridj*

ten, bafj ber geinb fidj beSfetben gar nidjt ober

nur mit großer uTtütjc uub Slnftrengung bemädj*

tigen fanu, nennt man 33efeftigungSfunft. ©iefe
roenbet fjeutjutage jur erreidjung tljrer £müe an:

1. ©ecfungSmittet, roelcbe gegen bie SBirfung ber

feinblidjen ©efdtjoffe fetjüfeen (SBalle, Äafematten,

gebeefte 3täume u. f. ro.).

2. §lnbernifjmittel, roeldje bie Slnnätjerung beS

geinbeS erfdjroeren (troefeue unb naffe ©räben,

fünftlidje Ueberfd&roemmungen beS Serrainä, SBolfS*

gruben, fleine ijßfätjte, gufjangeln u. f. ro.j.

3. Mittel, roeldje ben ©ebraudj unb bie SBirfung
ber eigenen SBaffen tjinter ben ©eefungen ermög*

tidtjen ober erfjöfjen (<3c(jief5fc!jarten, ©renetirungen,

Plattformen, SBätfe, erl)5f)te Söruftioetjren u. f. ro.).

4. Slftiotntttel, roie '•Deinen, ©teinfougaffen; baS

roidjtigfte Slftiomittel beftebt aber in ber Slrmirung
ber SBerfe unb in ber SBeroaffnung ber Sruppen
(fdjroereä ©efdjüfc, Dörfer, lemjteä ©efdjüfe, «ii*
trailtettfen, SBatlbüdjjen, £>anbfeuer roaffen tt. f. ro.).

SBir unterfdjeiöen 3 Slrten Sefeftigung:

v • 1. bie permanente,
2. bie prooiforifdfje,
3. bie gelbbefeftigung.

©ie permanente SBefeftigung roirb auf ben ftra*
tegifaj roidjtigften fünften beä eigenen ÄriegSfcfjau*
ptafeeS, jur bleibenben <Sidjerung beä SanbeS an*
geroenbet (batjer SanbcSbefeftigung). ©ie Slrbeiten

roerben naaj genauem ©tubium mit aller SJcufee,

roeldje griebeusfabre geroäbren, auSgefübrt. Wtbx
als ttjovidjt roäre eS, biefelben auf ben galt beä

Äriegeä oerfparen ju roollen. %n roenigen Sagen
fann mau bie Sßerfäumnifj oon oielen griebenä*

faljren nidjt nadjfjolen. ©ie Äriege ber ©egenroart
breajen überrafdjenb fdjnelt berein, ©ie (Mfenbabuen

erleidjtern bem Slngreifer bie Äonjentration ber

Sruppen, unb feine Slrmee ift in nidjt mebr Sagen,
atä fte früber SBodjen braudjte, fonjentrirt uub

bereit bie ©renje ju überfdjreiten.

©odj im grieben fann man nidjt alte ftrategifdj

roidjtigen fünfte befeftigen, man befdjränft fidj

barauf, biefeS mit beu roidjtigften ju ttjun. 3nt
Sauf eineä gelbjugeä ert-ätt audj oft ein $unft
ober eine Sinie einen oorübergeljenben SBertb;. 3n
biefem galt mufj bie gelbbefeftigung uadjljelfen.

©ie SBerfe roerben fo eingeridjtet, bafj fie rafd)

auägefübrt roerben fönnen. ©ie gelbbefeftigung ift
fefjr geeignet ein gegebenes, oou Statur auä bie

SBerttjeibigung begünftigenbeä Serrain in furjer
3eit roiberftanbäfäfjiger ju madjen.

£at man Beit unb SDtu&e unb ift ber ju befeftt*

genbe ^ttnft oon befonberer SBidjtigfeit, fo fudjt

man itjn in ber golge metjr unb inefjr ju oer*
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Befestigungen.

Die größte Widerstandsfähigkeit erlangt eine von
Nawr günstig gelegene Stellung erst dnrch künstliche

Nachhilfe. Die Natur thut nie alles, doch

der Mensch kann seinen Geist, seine Arbeitskrast
verwenden, um sie auf den möglich höchsten Grad der

Widerstandsfähigkeit zu bringen. Es ist in dieser

Beziehung wie mit den Waffen.

Die Natur hat den Menschen nicht mit natürlichen

Mitteln zur Vertheidigung und zum Angriff
ausgerüstet, doch ihn befähigt furchtbare zu

erfinden, um Thiere und feines Gleichen zu tödten

und zu verwunden.
Ebenfo wenig hat sie uneinnehmbare Länder und

unbezwingbare Punkte und Linien geschaffen, doch

der Mensch kann solche nahezu zu'Stande bringen,

wenn er seinen Geist anwenden will und Mühe
und Opfer nicht scheut. Die Natur hat ihn
befähigt Verstürknngen zu schaffen, welche die der

Natur weit hinter sich lassen, die nicht nur den

feindlichen Angriff hindern, sondern auch den eigenen

begünstigen.
Die Kunst, ein gegebenes Terrain so herzurichten,

dasz der Feind sich desselben gar nicht oder

nur mit großer Mühe und Anstrengung bemächtigen

kann, nennt man Befestigungskunst. Diese

wendet heutzutage zur Erreichung ihrer Zwecke an:
1. Deckungsmittel, welche gegen die Wirkung der

feindlichen Geschosse schützen (Wälle, Kasematten,

gedeckte Räume u. s. iv.).
2. Hindernißmittel, welche die Annäherung des

Feindes erschweren (trockene und nasse Gräben,

künstliche Überschwemmungen des Terrains,
Wolfsgruben, kleine Pfähle, Fußangeln u. s. w.).

3. Mittel, welche den Gebrauch und die Wirkung
der eigenen Waffen hinter den Deckungeu ermöglichen

oder erhöhen (Schießscharten, Crenelirungen,

Plattformen, Wälle, erhöhte Brustwehren u. s. w.).

4. Aktivmittel, wie Minen, Steinfougassen; das

wichtigste Aktivmittel besteht aber in der Armirung
der Werke und in der Bewaffnung der Truppen
(schweres Geschütz, Mörser, leichtes Geschütz,

Mitrailleusen, Wallbüchsen, Handfenerwaffen u. s. w.).
Wir unterscheiden 3 Arten Befestigung:

^ 1. die permanente,
2. die provisorische,
3. die Feldbefestigung.

Die permanente Befestigung wird auf den

strategisch wichtigsten Punkten des eigenen Kriegsschauplatzes,

zur bleibenden Sicherung des Landes

angewendet (daher Landesbefestigung). Die Arbeiten
werden nach genauem Studium mit aller Muße,
welche Friedensjahre gewähren, ausgeführt. Mehr
als thöricht wäre es, dieselben auf den Fall des

Krieges versparen zu wollen. Jn wenigen Tagen
kann man die Versäumniß von vielen Friedensjahren

nicht nachholen. Die Kriege der Gegenwart
brechen überraschend schnell herein. Die Eisenbahnen

erleichtern dem Angreifer die Konzentration der

Truppen, und seine Armee ist in nicht mchr Tagen,
als sie früher Wochen brauchte, konzcntrirt und

bereit die Grenze zu überschreiten.

Doch im Frieden kann man nicht alle strategisch

wichtigen Punkte befestigen, man beschränkt sich

darauf, dieses mit den wichtigsten zu thun. Im
Lauf eiues Feldzuges erhält auch oft ein Puukt
oder eine Linie einen vorübergehenden Werth. Jn
diesem Fall muß die Feldbefestigung nachhelfen.

Die Werke werden so eingerichtet, daß sie rasch

ausgesührt werden können. Die Feldbefestigung ist

sehr geeignet ein gegebenes, vou Natur aus die

Vertheidigung begünstigendes Terrain in kurzer

Zeit widerstandsfähiger zu machen.

Hat man Zeit und Muße und ist der zu befestigende

Punkt von besonderer Wichtigkeit, so sucht

man ihn in der Folge mehr und mehr zu ver-
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ftarfen. Wan roeubet in biefem galt bie f. g.

prooiforifdje SBefeftigung au, roelaje bie sIRitte

jroifdfjen ber permanenten uub gelbbefeftigung Ijält.
©otaje prooiforifdje SBefeftigitugcu roerben tjattpt*

fäajliaj in geinbeälanb jur ©idjerung ber groifdjen*
bafiS angeroenbet. Sie geben ber Operations*
Strmee ©tüfepunfte unb fdjütjen bie $Ragajine gegen

bie Unternehmungen beS geinbeS unb feiner Sf$ar*

teigänger.
Oft fetjlt felbft bie furje 3eit, roeldje bte ©r=

ricfjtting oon gelbbefeftigungen erforbert. ©S ftefjen

nicfjt immer Sage, oft nur ©tunben jur Verfügung.
3n biefem gaH finbet bie f. g. ftüdjtige SBefeftigung
Slnroenbung. ©iefe geroätjrt immerfjin einige ©eefung,

ift oorttjeitfiaft, bodj ftebt fie ebenfo an SBiberftanbä*

fäljigfeit fjtnter ber- geroötjnlidjen gelbbefeftigung
jurücf, roie biefe binter ber permanenten.

©ie 3eit ber ©rbauung oon SBefeftigungen ftefjt
geroiffermaßen im 93erljältntß ju ber ©auer beS

SBiberftanbeS, ben fie leiften follen. ©in größerer
nadj ben ©runbfä^en ber permanenten SBefeftigung

oerftärfter Spunft fotl bem geinb SDtonate lang,
eine prooiforifdje SBefeftigung ibm SBodjen lang, eine

gelbbefeftigung Sage lang roiberfteljen fönnen. 23ei

ber pajtigen 33efeftigung begnügt man fiaj, fidj
für einige ©tunben beS Äampfeä einen (alterbingS
burdjauä niajt ju unterfdjäfeenben) SSortfjeit ju
oerfdtjaffen.

©aä Ijauptfädjtiajfte Material, roeldjeS bei alten
Slrten SBefeftigungen Slnroenbung finbet, liefert bie

©rbe. ©tuen llnterfdjieb finben roir aber in ber

©tärfe ber Profite, ©iefe finb bei ber permatten*
ten SBefeftigung fo beredjnet, baf) fie bem ©efdjoffe
ber fdjroeren 33elagerung§ Slrtitterie roiberfteljen,
baS nämlidje ift bei ber prooiforifdjen SBefeftigung
ber galt. SBei ber gelbbefeftigung genügt eS, roenn
bie SBalle gegen getbgefdjü^ beefen, bei ber pdj*
tigen SBefeftigung, roenn bie aufgeworfene ©rbe

gegen SiHanteriegefdjoffe unb ©prengftücfe ber Sir*
tilterie fcfjüfjt.

©ie permanente SBefeftigung roeubet an ©teilen,
bie bem bireften feinblidjen geuer nidjt ausgefegt
ftnb (roie bei ©ontre @Scarpen, gebedten 3täumen

n. f. ro.) oielfadj 2JJauerroerf an. SBei ber<prooi=
forifdtjen unb gelbbefeftigung roirb biefeS bureb,

§oljüerfteibungen, 33atfen, gafdjinen u. f. ro. erfefjt.
33ei ber permanenten SBefeftigung finben in ber

neueften 3eit ©tfenfonftruftionen tjäufige Slnroen*

bung. ©ifen roirb audj oielfadj bei ber prooifori*
feljen unb gelbbefeftigung beultet. 3lt §inberniß*
mittein, SBettungen u. f. ro. roirb §olj bei allen
brei SefeftigungSarten in oerfdfjiebener SBeife oer=
roenbet.

SBefeftigungen, bie auf ben ftrategifaj*roidjtigften
nnb taftifdj günftig gelegenen fünften beS eigenen

ÄriegSfcfjauptaijeS angelegt, fortififatorifdj ridtjtig
auä gefüfjrt nnb angemeffen armirt unb befefst roer*
ben, finb bie größten hinberniffe beä Slngriffeä
unb bie fräftigften ©tü^en ber SSertheibigung.
(Sine 3lngriffS*Slrmee fann ber geinb burdj Ueber*

madjt erbrücfen, ober buretj gefctjidfte Äombinationen
auf einmal unfdjäblid) madjen. ©egen geftungen

oermögen Uebermadjt unb ©enie nidjtä, fein ©e=

nerat fann ftcfj ibrer im erften Slnlauf bemädjtigen.
Sie erforbern oft eine oiete 'Stottate lange SBelage*

rung. Um fidj itjrer ju bemädjtigen, ift ein laug*
famer SSorgang ©djritt für ©djritt uotbroenbig.

geftungen in früherem ©inu, mit SBatt unb
©raben uub einigen unmittelbar oor bemfelben
liegenben SSorroerfen baben beutigen Sageä feine

SBebeutung metjr. ©iefeS Ijaben in bem gelbjug
1870/71 bie naaj ben in itjrer „Seit febr oorjüg*
lidjen ©ijftemen oon 33auban unb ©ormontaigne
befeftigten Sptäfee granfreidjs beroiefen.

©ie ©egenroart fennt tjauptiädjltdj 3 Slrten 23e=

feftigungen.
1. ©perreit, roelaje bie in ©ebirgSbefiteen, ober

Sljäler, fütjrenben ©traßen ober SMjnett fperren.
©S ftnb meift fleine, fturmfreie gortS, bie mit
einigen fdjroeren ©efdfjüijen armirt finb.

2. SBrücfenföpfe, bie aus einer Stnjatjl ifolirter,
auf einem ober beiben gtußuferu erridjteter SBerfe,
befteben, einen glußübergang fidjeru unb bie 5)iög=
tidjfeit geroätjren, am jenfeitigen Ufer ju beboudji«
ren unb eoentuett geftalten, ben Dtütfjug unbe*

läftigt anjutreten. Sroi^ ber großem SluSbebnuug
fotetjer SBefeftigungen fotten biefelben im Stotfjfatt
oon roenig SDtannfajaft oerujeibigt roerben fönnen.

3.. ©ie großen ©entralptäfee unb oerfdjaujten
©tellungen, biefeS finb bie roidfjtigften SBefeftigungen
ber Steujeit. SBenn fie an ftrategifaj rictjtig ge*
roäfjlten fünften angelegt finb, unb ben Slnforbe*

rttngeu, bie heutigen SageS an SBefeftigungen ge*
ftettt roerben muffen, entfpredjen, fo muffen fie
redjt eigentlid) bie S3rettnpunfte beä Slngriffeä uub
ber SSertheibigung abgeben.

©perren geroätjren beim SSertljeibiguugSfrieg im
©ebirg, bann bei ber SSertljeibigttng oon ©ebirgä*
barrieren unbereajenbaren Stufen, ©ie oerroan*
betn baS ganje ©ebirg in eine geftung oon unge*
tjettrer SluSbebnung. ©ie fperren bie ©traßen,
roeldje in ben Spätem unb ©efit<5en taufen unb
balten fie bem SSertfjeibiger offen.

©reift ber geinb an, fo finbet er ben Bttgang
gefperrt. 5Rit ber 3«it rourbe eS ibm atterbingä
gelingen, ben Soften ju überwältigen, bodj bie
roeiter rücfroärtS aufgehellten Cteferoen eilen Ijerbei
itjn ju unterftiujen, ober madjen auf einer anbern
©eite eine ©ioerfton itjn ju begagiren.

SBie ber SSertljeibiger im ©ebirgSfrieg in ©perren
eine roirffame Unterftüfcung finbet, fo bereiten fie
bem Slngreifer große hinberniffe. ©oldje ©perren
muffen aber im grieben erridjtet roerben. 3m
Ärieg laffen fidj in furjer 3eit mit fo geringen
?Dtittetn, bie man barauf oerroenben fann, feine

fturmfreien SBerfe tjerftetten.
©en Stufen foldfjer ©ebirgSfperren b<*ben fdtjon

bie atten ©ibgenoffen in itjren erften greujeitS*
Wegen erfannt. 3m SJcorgartnerfrieg ftdtjerten fie
bie Zugänge ju ibrem Sanb burdj ©rridjtttng »on

Seinen (SBätte auS ©rbe unb §o!j; oft überbieß
mit gemauerten, fteinernen Stürmen üerfeben).

3n atten fdjroeijerifdjen greitjeitsfriegen fetjen

roir bie friegSfunbigen ©ibgenoffen, roenn ber Ärieg

Zött -
stärken. Man wendet in diesem Fall die s. g.

provisorische Befestigung an, welche die Mitte
zwischen der permanenten und Feldbefestigung hält.

Solche provisorische Befestigungen werden
hauptsächlich in Feindesland zur Sicherung der Zwischenbasis

angewendet. Sie geben der Operations-
Armee Stützpunkte und schützen die Magazine gegen

die Unternehmungen des Feindes nnd seiner

Parteigänger.

Oft fehlt selbst die knrze Zeit, welche die

Errichtung von Feldbefestigungen erfordert. Es stchen

nicht immer Tage, oft nur Stunden zur Verfügung.

In diesem Fall findet die f. g. flüchtige Befestigung
Anwendung. Diese gewährt iminerhin einige Deckung,
ist vortheilhaft, doch steht sie ebenso an Widerstandsfähigkeit

hinter der gewöhnlichen Feldbefestigung
zurück, wie diese hinter der permanenten.

Die Zeit der Erbauung von Befestigungen steht

gewissermaßen im Verhältniß zu der Daner des

Widerstandes, den ste leisten sollen. Ein größerer
nach den Grundsätzen der permanenten Befestigung
verstärkter Punkt soll dem Feind Monate lang,
eine provisorische Befestigung ihm Wochen lang, eine

Feldbefestigung Tage lang widerstehen können. Bei
der flüchtigen Befestigung begnügt man sich, sich

für einige Stunden des Kampfes einen (allerdings
durchaus nicht zu unterschätzenden) Vortheil zu
verschaffen.

Das hauptsächlichste Material, welches bei allen
Arten Befestigungen Anwendung findet, liefert die

Erde. Einen Unterschied finden wir aber in der

Stärke der Profile. Diese sind bei der permanenten

Befestigung so berechnet, daß sie dem Geschosse

der schweren Belagerungs - Artillerie widerstehen,
das nämliche ist bei der provisorischen Befestigung
der Fall. Bei der Feldbefestigung genügt es, wenn
die Wälle gegen Feldgeschütz decken, bei der flüchtigen

Befestigung, wenn die aufgeworfene Erde

gegen Jnfanteriegeschosse und Sprengstücke der
Artillerie schützt.

Die permanente Befestigung wendet an Stellen,
die dem direkten feindlichen Feuer nicht ausgesetzt

stnd (wie bei Contre-Escarpen, gedeckten Räumen
n. s. w.) vielfach Mauermerk an. Bei der.'provi¬
sorischen und Feldbefestigung wird dieses durch

Holzverkleidungen, Balken, Faschinen u. s. w. ersetzt.

Bei der permanenten Befestigung finden in der

neuesten Zeit Cisenkonstruktionen häufige Anwendung.

Eisen wird auch vielfach bei der provisorischen

und Feldbefestigung benützt. Zn Hindernißmitteln,

Bettungen u. f. w. wird Holz bei allen
drei Befestigungsarten in verschiedener Weise
verwendet.

Befestigungen, die auf dcn strategisch-wichtigsten
nnd taktisch günstig gelegenen Punkten des eigenen
Kriegsschauplatzes angelegt, fortifikatorisch richtig
ausgeführt und angemessen armirt und besetzt werden,

sind die größten Hindernisse des Angriffes
und die kräftigsten Stützen der Vertheidigung.
Eine Angriffs-Armee kann der Feind durch Uebermacht

erdrücken, oder durch geschickte Kombinationen
auf einmal unschädlich machen. Gegen Festungen

vermögen Uebermacht und Genie nichts, kein
General kann sich ihrer im ersten Anlauf bemächtigen.
Sie erfordern oft eine viele Monate lange Belagerung.

Um sich ihrer zu bemächtigen, ist ein
langsamer Vorgang Schritt für Schritt nothwendig.

Festungen in früherem Sinn, mit Wall und
Grabcn und einigen unmittelbar vor demselben

liegenden Vorwerken haben heutigen Tages keine

Bedeutung mehr. Dieses haben in dem Feldzug
1870/71 die nach den in ihrer Zeit sehr vorzüglichcn

Systemen von Vauban und Cormontaigne
befestigten Plätze Frankreichs bewiesen.

Die Gegenwart kennt hauptsächlich 3 Arten
Befestigungen.

1. Sperre», welche die in Gebirgsdefileen, oder

Thäler, führenden Straßen oder Bahnen sperren.
Es sind meist kleine, sturmfreie Forts, dic mit
einigen fchweren Geschützen armirt find.

2. Brückenköpfe, die aus einer Anzahl isolirter,
auf einem oder beiden Flußufern errichteter Werke,
bestehen, einen Flußübergang sichern und die

Möglichkeit gewähren, am jenseitigen Ufer zu debouchi'
ren und eventuell gestatten, den Rückzug
unbelästigt anzutreten. Trotz der größern Ausdehnung
solcher Befestigungen sollen dieselben im Nothfall
von wenig Mannschaft vertheidigt werden können.

3. Die großen Centralvlötze und verschanzten

Stellungen, dieses sind die wichtigsten Befestigungen
der Neuzeit. Wenn ste an strategisch richtig
gewählten Punkten angelegt stnd, und den Anforderungen

die heutigen Tages an Befestigungen
gestellt werden müssen, entsprechen, so müssen sie

recht eigentlich die Brennpunkte des Angriffes und
der Vertheidigung abgeben.

Sperren gewähren bcim Vertheidignngskrieg im
Gebirg, dann bei der Vertheidigung von Gebirgs-
barrieren unberechenbaren Nutzen. Sie verwandeln

das ganze Gebirg in eine Festung von
ungeheurer Ausdehnung. Sie sperren die Straßen,
welche in den Thälern und Defilöen laufen und
halten sie dem Vertheidiger offen.

Greift der Feind an, so sinket er den Zugang
gesperrt. Mit der Zeit würde es ihm allerdings
gelingen, den Posten zu überwältigen, doch die

weiter rückwärts aufgestellten Reserven eilen herbei
ihn zu unterstützen, oder machen auf einer andern
Seite eine Diversion ihn zu degagiren.

Wie der Vertheidiger im Gebirgskrieg in Sperren
eine wirksame Unterstützung findet, fo bereiten sie

dem Angreifer große Hindernisse. Solche Sperren
müssen aber im Frieden errichtet werden. Im
Krieg lassen sich in kurzer Zeit mit so geringen
Mitteln, die man darauf verwenden kann, keine

sturmfreien Werke herstellen.
Den Nutzen folcher Gebirgssperren haben schon

die alten Eidgenossen in ihren ersten Freiheitskriegen

erkannt. Im Morgartnerkrieg sicherten sie

die Zugänge zu ihrem Land durch Errichtung von
Letzinen (Wälle aus Erde und Holz; oft überdieß
mit gemauerten, steinernen Thürmen versehen).

Jn allen schweizerischen Freiheitskriegen sehen

wir die kriegskundigen Eidgenossen, wenn der Krieg
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im ©ebirg gefüfjrt rourbe, oou foldjen Seinen
©ebraudj madjen. SBir oerroeifen auf bie ®e*
fttjidjte ber Sippenjellerfriege, beä alten 3üridjer
unb bes Sdjroabentj-icgeä (festerer 1499).*

SBir rootten hoffen, baß bie Stotbroenbigfeit beu
Slnforberungen ber ©egenroart entfpreajenber ©per*
ven bei unä audj je£t roieber anerfannt roerbe.

&ier bürfte ©idjerung ber Snrapäffe, beS Seifin*/
obern Dteuß* unb beS 3tfjonetfjaIeS junädjft Stuf*
merffamfeit oerbienen.

gür Slnlage oon ©perren in unferm »ortljeit*
fjaft gelegenen Sanbe ift bis fe|t roenig gefdjefjen.
Stidjt baß bie abfolute StottjroenbigWt oon allen
eiufidjtSooIleit 2Kilitärä niajt erfannt roorben roäre,
bodj bie politifdjen SBebörbett, bie oft für bie notlj*
toenbigften mititärifdfjen Slnforberungen roenig SSer*

ftänbitiß jeigen, fcfjeuten bie finanjietten Opfer,
roelaje bie SBefeftigungen bem Sanbe auferlegt tjatten.

SBir finben jroar einige SBefeftigungSantagen jum
^roeefe ber ©perrung oon roidjtigen ©ebirgSUjälem,
(fo bei ©t. ultorife im SBattiS, bei SBettinjona unb
am Sujienfteig). ©odj für bie Slrbeiten fönnen
roir unfern Äriegsbaumeiftem fein Äompliment
uiadjeu. ©aß babei bie ju farg bemeffenen bittet
bie einjige Urfadje feien, baß biefe ©perreu ibren
3roecf nidjt erfüllen, glauben roir niajt. SDtit

gteidjen SDtitteln bätte fidj SBeffereS leiften laffen.
SBrücfenföpfe roerben an gtüffeu ober Strömen,

bie fenfredjt jur OperatiouStinie laufen ober felbe

quer burajfdjneiben, ervidtjtet. ©ie geroätjren bie

SJcöglidjfeit, an beiben Ufern manöoriren ju fönnen.
3iu erfterem galt geroäbrett fie bie 33orüjeite oon

f. g. glanfenftettungen unb bieten bem geinb, ber
unä am fenfeitigen Ufer angreifen roitt, ein großeä

§iuberniß. ©efct bev geinb auf baS Ufer, auf bem

ber 33ertfjeibiger ftefjt, über, fo ermöglidjt ber
SBrücfenfopf mit ben in bemfelben befinblidfjeu

Uebergängen einen neuen Uferroedfjfel.
SBrücfenföpfe, roeldfje an gtüffen liegen, bie quer

bie OperationSlinie burdjfdjueiben, fidjern 1) ben

Uebergang, 2) ben Stüdfjug ber am fenfeitigen
Ufer befinblidjen Sruppen; 3) geben fie bie Wöq*
tidjfeit, ju feber beliebigen $eit am fenfeitigen
Ufer beboudjiren unb roieber bie Offenftoe ergreifen

ju fönnen.
Staaj einem glußübergang fidjert ein oorfidjtiger

Slngreifer feine SBrücfen unb ben SMcfjug, für ben

galt, baß er roieber jurücfgebrangt roerben fottte, burdj
Slnlage eineS SBrücteufopfeS. ©in foldjer geftattet
itjm audj am jenfeittgen Ufer feften guß ju be*

batten, roenn er mit bem ©roS feiner Äräfte über
ben gluß jurücfgeroorfen roirb. ©o tjielt nadj ber

Sdjladjt oon StSpern 1805 Stapoleon I. ben 23rücfen*

topf am linfen ©onauufer (bei ©njerSborf) feft.

Srücfenföpfe, bie erft im Saufe eineS gelbjuges
erridjtet roerben, um einem momentanen SBebürfniß

abjiujetfen, befteljen imeift auS gelbbefeftigungen.
SSat ber Sßunft eine größere SBictjtigfeit, fo roerben

bie anfänglidj oietteidjt mangelhaften SBerfe mefjr
unb mefjr oerftärft.

Slu roicfjtigen 33ertt)eibigungSlinien, bie im eigenen

Sanbe bnxa) Ströme ober große gtüffe gebilbet

roerben, unb bie »orauSfiäjttldj im gaüe triegeri»
fcfjer SSerroicftungen eine roidjtige Dcotte fpielen
muffen, errictjten uorfidtjttge SJtegierungen fdjjon im
grieben SBrücfenföpfe unb biefe roerben naaj ben

©ruubfäfäen ber permanenten SBefeftigung attSge*
füfjrt (j. 33. SSerona, Sinj, We§ u. f. ro.).

©ine foldje SSerttjeibigungStime, bie für bie Sdjroeij
oon SBidjtigfeit roäre, ift bie Stare unb bie Simmatfj.
©rftere gegen einen oon SSeften, leitete gegen
einen oon Offen fommenbeu geinb.

SBirflidj einmal fjat man einen Slnlauf genom*
men, bte Starlinie einigermaßen ju ftajertt unb tjat
bei Starberg einige SBerfe aufgeworfen, ©odj roie
bie ©efaljr einer politifdjen Sjerroidftung fajroanb,
baäjte man nidjt mebr baran, baß bev Sßunft einen
bleibenben Söerttj Ijabe, ftellte bie Slrbeiten ein uub
ließ bie SBerfe roieber oerfatten.

©ie ©cntratplätse befteljen niajt roie bie geftungen
früherer JJeit auS einem fortlaufenben SBalt, fon*
bem einem Äevnroevf (ber innern Umfaffung) unb
einer Stnjatjl betadjirter SBerfe (einem ©üvtel »ott
gortä), bie roeit oorgefetjoben, in foldjer ©ntfemung
oon einanber angelegt ftnb, baß fie einanber noaj
unterftüfceu fönnen. ©ie Slrmirung ber SBerfe
beftebt in fdfjroerem ®efajü&, Dörfern unb einigen
SKttraiüeufen (teuere jur SBeftreicfjung beS ©ra*
benS). ©ie ©ntfemung beS ©ürtelS betadjirter
SBerfe »ou bem Äemroerf muß fo bemeffen fein,
baß baS Äernroerf oom geinb nidjt mefjr roirffam
befäjoffen roerben fann. (Sluä biefem ©runbe ent*
fpredjen audj fotdje sptäfee, bie oor ©infüljmng
beä gejogenen ©efdjüfeeä erbaut rourben, nidjt mefjr
ben Slnforberungen.)

3« bem Äernroerf befinben fictj bie SBerfftätten
unb Ttftagajtne ber Slrmee. Jpier lagert biefe, roenn
fie in bem ©entralpta^ Bitfluajt gefudjt tjat, uub
ertoavtet ben Slugenblicf, roo fie in ber Sage ift
roieber bie Offenfioe ergreifen ju fönnen.

SSerfdtjanjte ©teüungeu fönnen unter Umftänben
nodj größere SSortfieile bieten, roie bie ©eittralpläfee.
©ie erforbern aber befonberä günftige Serrain*
üerfjättitiffe, bie fidj fetten finben. junädjft muffen
bie glügel (an große hinberniffe) angelehnt, bie

9tücfjugslinte gefiebert unb .Hufufjr auf oerfdjiebe*
neu Seiten ermöglidjt fein, ©ie innere Umfaffung
fann felbft roieber burdj ein natürlidjeä §inbemtß
gebilbet roerben, immerljin roirb biefe einiger SBat*

teriett jur ©idjerung bebürfen.
Stm meiften entfpridjt bie oerfdjanjte ©tettung

ben Ijödjften Slnforberungen, roenn fie geftattet, ge*
beefte Offenfioftöße auf entfernte Operationäfelber

ju fübren.
©in Ort, ber fidj jur Slnlage einer foldjen furdjt*

baren Slrt 33efeftigung in tjoljem Wa%e eignen

rourbe, ift j. 33. Sujern in ber Sdjroeij. ©erfelbe
ift ftrategifdj ridjtig (b. Ij. mitten im SSerttjeibiguugä*

fgftem ber ©dfjroeij) gelegen, roie biefeä f. $. ©e=

neral ©ufour roobl erfannte. ©ie ©mme unb

Steuß mürben bie innere Umfaffung bilben. ©ie

glügel letjnen linfä an bie Stuätäufer beä $i*
latuäbergeä, redjtä an ben3ugerfee. ©ie Stuäfattä=

spforten finb gegen einen »on SBeften fommenben
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im Gebirg geführt wurde, von solchen Letzinen
Gebrauch niachen. Wir verweisen auf die
Geschichte der Appenzellerkriege, des alten Züricher
nnd des Schwabenkricges (letzterer 1499).

Wir wollcn hoffen, daß die Nothwendigkeit den
Anfordcrungcn der Gegenwart .entsprechender Sperren

bei uns auch jetzt wieder anerkannt werde.
Hier dürfte Sicherung der Jurapässe, des Tessin-,

obern Neuß- und des Nhonethales zunächst
Aufmerksamkeit verdienen.

Für Anlage von Sperren in unserm vortheilhaft

gelegenen Lande ist bis jetzt wcnig geschehen.

Nicht daß die absolute Nothwendigkeit von allen
einsichtsvollen Militärs uicht erkannt worden wäre,
doch die politischen Behörden, die oft für die
nothwendigsten militärischen Anforderungen wenig
Verständniß zeigen, scheuten die finanziellen Opfer,
wclche die Befestigungen dem Lande auferlegt hätten.

Wir finden zwar einige Befestigungsanlagen zum
Zwecke der Sperrung von wichtigen Gebirgsthälern,
(so bei St. Moritz im Wallis, bei Bellinzona und
am Luziensteig). Doch für die Arbeiten können
wir unscrn Kriegsbaumeistern kein Kompliment
machen. Daß dabei die zu karg bemessenen Mittel
die einzige Ursache seien, daß diese Sperren ihren
Zweck nicht erfüllen, glauben wir nicht. Mit
gleichen Mitteln hätte fich Besseres leisten lassen.

Brückenköpfe werden an Flüssen oder Strömen,
die senkrecht zm Operationslinie laufen oder selbe

quer durchschneiden, errichtet. Sie gewähren die

Möglichkeit, an beiden Ufern manövriren zu können.

Jn ersterem Fall gewähren sie die Vortheile von
s. g. Flankenstellungen und bieten dem Feind, der
uns am jenseitigen Ufer angreifen will, ein großes

Hinderniß, Setzt der Fcind auf das Ufer, auf dem

der Vertheidiger steht, über, so ermöglicht der
Brückenkopf mit den in demselben befindlichen

Uebergängen einen neuen Ufermechsel.

Brückenköpfe, welche an Flüssen liegen, die quer
die Operationslinie durchschneiden, sichern 1) den

Uebergang, 2) den Rückzug der am jenseitigen
Ufer befindlichen Truppen; 3) geben sie die

Möglichkeit, zu jeder beliebigen Zeit am jenseitigen
Ufer debouchiren und wieder die Offensive ergreifen

zn können.

Nach einem Flußübergang sichert ein vorsichtiger
Angreifer seine Brücken und den Rückzug, für den

Fall, daß er wieder zurückgedrängt werden sollte, durch

Anlage eines Brückenkopfes. Ein solcher gestattet

ihm auch am jenseitigen Ufer festen Fuß zu
behalten, wenn er mit dem Gros seiner Kräfte über
den Fluß zurückgeworfen wird. So hielt nach der

Schlacht von Aspcrn 1805 Napoleoni, den Brückenkopf

am linken Donauufer (bei Enzcrsdorf) fest.

Brückenköpfe, die erst im Laufe eines Feldzuges
errichtet werden, um einem momentanen Bedürfniß
abzuhelfen, bestehen'Meist aus Feldbefestigungen.

Hat der Punkt eine größere Wichtigkeit, so werden

die anfänglich vieUeicht mangelhaften Werke mehr
und mehr verstärkt.

Au wichtigen Vertheidigungslinien, die im eigenen

Lande durch Ströme oder große Flüsse gebildet

werden, und die voraussichtlich im Falle kriegerischer

Verwicklungen eine wichtige Nolle spielen
müssen, errichten vorsichtige Negierungen schon im
Frieden Brückenköpfe und diese werden nach den

Grundsätzen der permanenten Befestigung ausgeführt

(z. B. Verona, Linz, Metz u. s. w.).
Eine solche Vertheidigungslinie, die für die Schweiz

von Wichtigkeit wäre, ist die Aare und die Limmath.
Erstere gcgen einen von Westen, letztere gegen
eiuen von Osten kommenden Fcind.

Wirklich einmal hat man einen Anlauf genommen,

die Aarlinie einigermaßen zu sichern und hat
bei Aarberg einige Werke aufgeworfen. Doch wie
die Gefahr einer politischen Verwicklung schwand,
dachte man nicht mehr daran, daß der Pnnkt einen
bleibenden Werth habe, stellte die Arbeiten ein und
ließ die Werke wieder verfallen.

Die Ccntralplätze bestehen nicht wie die Festungen
früherer Zeit aus einem fortlaufenden Wall,
sondern einem Kernwerk (der innern Umfassung) und
einer Anzahl detachirter Werke (einem Gürtel von
Forts), dieweil vorgeschoben, in solcher Entfernung
von einander angelegt stnd, daß sie einander uoch

nuterstützeu können. Die Armirung der Werke
besteht in schwerem Geschütz, Mörsern und einigen
Mitrailleusen (letztere zur Bestreichung des
Grabens). Die Entfernung des Gürtels detachirter
Werke vou dem Kernwerk muß so bemessen sein,
daß das Kernwerk vom Feind nicht mehr wirksam
beschossen werden kann. (Aus diesem Grunde
entsprechen auch solche Plätze, die vor Einführung
des gezogenen Geschützes erbaut wurden, nicht mehr
den Anforderungen.)

Jn dem Kernwerk befinden sich die Werkstätten
und Magazine der Armee. Hier lagert diese, wenn
sie in dem Centralplatz Zuflucht gesucht hat, und
erwartet den Augenblick, wo sie in der Lage ist
wieder die Offensive ergreifen zu können.

Verschanzte Stellungen können unter Umständen
noch größere Vortheile bieten, wie die Ccntralplätze.
Sie erfordern aber besonders günstige Terrain-
verhültnisse, die sich selten finden. Zunächst müssen
die Flngel (an große Hindernisse) angelehnt, die

Nückzugslinie gesichert und Zufuhr auf verschiedenen

Seiten ermöglicht sein. Die innere Umfassung
kann selbst wieder dnrch ein natürliches Hinderniß
gebildet werden, immerhin wird diese einiger
Batterien zur Sicherung bedürfen.

Am meisten entspricht die verschanzte Stellung
den höchsten Anforderungen, wenn ste gestattet,
gedeckte Offensivstöfze auf entfernte Operationsfelder
zu führen.

Ein Ort, der sich zur Anlage einer folchen furchtbaren

Art Befestigung in hohem Maße eignen

würde, ist z. B. Luzern in der Schweiz. Derselbe
ist strategisch richtig (d. h. mitten im Vertheidigungssystem

der Schweiz) gelegen, wie dieses s. Z.
General Dufour wohl erkannte. Die Emme und

Reuß würden die innere Umfassung bilden. Die
Flügel lehnen links an die Ausläufer des

Pilatusberges, rechts an den Zugersee. Die Ausfalls-
Pforten sind gegcn einen von Westen kommenden
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geinb baä SBerner Obertanb unb baä Stfjonettjat.

Stebnlidje SSortfjeile, bodj in etroaä geringerem "Stoße

bietet ber Äanton Sdjrotjj. ©eine oortbeilfjafte

Sage bat 1798 nidjt roenig baju beigetragen, baß

er in bem oerljängnißüoUeit ^atjr bie ©fjre ber

Sdjroeij retten tonnte, ©iefer Ort rouvbe nidjt
unterworfen uub bte granjofen fjaben ifjm, in

Slnerfennung feines ^etbemnüt^igen SBibcvftattbeS,

ben ev oon alten SBttnbesgenoffen oerlaffen mit einer

§auboott Seute an ber Sdjinbellegi, am 9totben=

tfjurm, bei $Jcorgarten unb Äüßnadjt unter. StloiS

oott iKebing oft nidjt ofjne ©rfolg letftete, eine

ebrenoottere Äapitulation, alä fte irgenb einer ber

fdjiüeijerifdjeu Orte ettjielt, jugeftauben. ©odj
Stloiä oon Ocebing, bem SlnfüHrer ber ©djrotjjev,
famen bie Serrainoerfjältuiffe bei bem SSerfudj ber

Söfung feiner unmöglidjen Slufgabe fefjr ju ftatten.
SBäreu bie Saubeägrenjen »ou ©djrorjj, roie 500

3atjre früber im SRovgartiterfrieg mit Se^iuroälten,
fo mit SBefeftigungen, roeldje beu Slnforberungen
ber $eit entfpradjen, gefidjert geroefen, ber SBiber*

ftanb roäre obne i^roeifet nodj roeit fväftigev ge*.

roefen. ©ie Ävaft jum ©iegen Ijätte bann nidjt fo

rafdj evlatjmen muffen.
SlUerbingä, beoor roir au ©rridjtung eineS SJte*

buitS ber fcfjroeijerifdjeu greifjeit, ber nationalen

Unabbäugigfeit benfen, fottten bie bebrobteften
spunfte ber ©renje, bie ^urapäffe unb befonberS
ber Dtfjeinübergang bei SBafel gegen einen §>anb*

ftreidj gefidjert roerben. ©rft roenn bie bei ber

gegenwärtigen politifdjen Sage »on ©uropa brofjeubfte

©efabr befeitigt roäve, bürften roir an gernertie*
gettbeS benfen.

3n lange anbatternben Äriegen feljen roir oft in*
mitten ber ©reigniffe großartige 33efeftigungSan«

lagen entftefjen unb auf bie ©rfolge bes ÄriegeS

großen ©inftuß uefjmen. 3ue"fft begnügt man ftaj

meift mit einigen gelbroerfen, bodj roie $Ruße

bleibt, roerben biefe mebv unb mefjr oerftärft. ©o
fetjen roir im potnifdjen SBefreiungSfampf 1831

SSarfcEjatt befeftigen. Slit unb ^ung, Männer unb

grauen nidjt nur auS bem SSotf, fonbern audj auä ben

tjödjften ©tänben fab man (roie bie ©efdjidjtfdjrei*
ber erjätjlen) bei 33cfeftigung ber §auptftabt mit
©ctjaufet, £>adfe unb Sctjiebfarren Sajanjarbeiten
oerridjten.

©ie ungeljeuem Slnftrengungen, wetdje bie gran*
jofen 1870 nadj ber Sdjtadjt oon Seban maajtert,
$ariä in oertbeibigungSfäfjigen üttftanb ju fefeeu,

finb befannt. $ßariä roar in einer 3eit befeftigt
roorben, roo nodj glatte ©ejdjiuje in ©ebraudj
waren. Wan fjatte eä burdj »iele Satjre unter*
laffen, bie SBefeftigung in jeitgemäßer SBeife um*
jugeftalteu. 3fefct mußte biefeä in wenig Sagen
oerfudjt werben uub roirfltdj ift in fuvjev ,3eit febr
SBebeutenbeä geleiftet worben.

3;m norbamerifanifdjen SecefftonSfrieg würben
»iele Stäbte unb Sinien buraj pvooifovifdje SBerfe

gefidfjert. So Söaf^ington, SRidjmonb, Sltclanta u.». a.

©ie geftung «fjmmaita, bann bie »erfüjanjten
Stellungen »on Sibicuarrj unb Sßiqiiicinj festen

beu ©iftator Sopej »ott Sßaraguatj in bie Sage

buraj metjreve %ab,xe (1865 — 1870) ben »ereinten

Slnftrengungen 93rafiltenS unb ber argenttitifdjett
Äonföberatiou ju roiberfteljen.

©benfo ift in bem gegenwärtigen SBürgevfvieg in
Spanien ©ftetla für bie Äartiften »on ber tjödjften
SBidjtigteit. §>iev tjaben fie itjre SDcagajine, tjier
evtjoien fie fidj, wenn fie Unfälle erlitten baben.

©er größte SBortljeil, ben foldje »ecfajanjte ©tet*
lungen bieten, beftetjt barin, baß fie felbft buraj
einen roeit überlegenen geinb niajt eingefdjloffen
roerben fönnen. ©ine ©infdjließuitg ift bei ge*

tnötjitlictjeit ßentralpläijen, wenn audj fdjroievig,
bodj nidjt unmöglid), roie uns bie »on SßariS unb

Wei} im legten beutfd) * franjöfifdjen gelbjug ge*

jeigt tjat. SltterbingS rourbe eS ben ©eutfdjen
fdjroerliaj gelungen fein SBariS einjufdtjließen, roenn
bie Slrmee StapoleouS III. bei bem SBageftücf oon
Seban nidjt gefangen, uub granfreidj feiner leisten
Strmee beraubt roorben roäre. — ©iefe Slrmee in
S3aviS Ijätte febe ©tnfajliejjung unmöglid) gemadjt.
©ie Stufgabe, eine Stabt roie SBariS ju cerairen,
roar fdjon gegenüber improoifirten Sruppen febroierig

genug.
gür unS genügt es, bie SBidjtigfeit oou (Sentral*

pläfeen unb »erfdjanjten Stettuugeu tjeroorjubeben.
©ie Slrt ujrer SSertljetbigung uub iljreä Slngriffeä

ju befpreetjen, tft bicr nidjt am Sßlctfe. ©ief?3
bilbet ben ©egenftanb eineä befonbern Sljeilä ber

Äriegäroiffenfdjaft, beS geftungä* unb SBetagerungS*

friegeS. SBir begnügen unS b.iex mit bev allgemeinen

Slnbeutung, baß bie SSerttjeibigung angriffSroeife
gefüfjrt roerben muffe, ©egen ©infdjließuitg fcrjüfcen

SluSfätte; tjat ber geinb fictj oevfajanjt ober fudjt
er fidj burdj bm geroöfjnüdjen SBorgang ber SBe*

tageruttg in ben 33efuj »on einem ober jroei un*
ferer SSorroerfe ju fe^en, fo ift baS 3tidtjtigfte, felbft
mit SBetagerungSarbciten gegen iljn uovjugeljeit uub
in te^tevem galt nidjt nur möglidjft »iele fdjroere

©efcfjüfse auf ber Slngviffsfeite ju oereinen, fonbern
audj feine glanfen jum 3iel eineä metfjobifetjen

Slngriffä ju madjen.
Stidjt mit Unredjt bat matt 5RarfajalI SBajaine

bie Unttjätigfeit, mit ber er 1870 in sUcefe »ev*

barvte, biä iljn am ©nbe junger jur Äapitulation
jwang, juin 93erbrectjen angeredjuet.

(ftottfefcung folgt.)

6ibß. CffljtcvSfeft itt grauenfelb
17., 18. unb 19. 3uli 1875.

(gottfcfcung.)

©aä uTcittageffen finbet um 1 Utjr im parterre
beä eibg. >|eugtjaufeS ftatt, roelajeä bübfaj unb ge*

Jdjinacföoll befovirt ju einem S3anfettfaat wie ge*

fdjaffen ift. Sin einem ©nbe ift ein lebenegvoßeS
SBilb oon SBilfjetm Seil, am anbern ftetjen bie feit*
tjer »iet erioätjnten Äoloffaloüften ber ©eneräle

©ufour unb §erjog, weldje, roenn roir redjt
beridjtet finb, in .Sufunft baä SBunbeäratljtjauä
fcfjmücfen fotten. ©iefenige »on ©ufour ift gut
gelungen, leiber fönnen roir nicfjt baffelbe »on ber*

fenigen £erjogS fagen, roenn roir, roie fei|t, ®e*
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Feind das Berner Oberland und das Rhonethal.
Aehnliche Vortheile, doch in etwas geringerem Maße
bietet der Kanton Schwy;. Seine vortheilhafte
Lage hat 17L8 nicht wcnig dazu beigetragen, daß

cr in dem verhängnißvollen Jahr die Ehre der

Schweiz retten konnte. Dieser Ort wurde nicht

unterworfen nnd die Franzosen haben ihm, in

Anerkennung seines heldenmüthigen Widerstandes,
den er von allen Bundesgenossen verlassen mit einer

Handvoll Lente an der Schindellegi, am Nothen-

thnrm, bei Morgarten und Küßnacht unter. Alois
von Reding oft nicht ohne Erfolg leistete, eine

ehrenvollere Kapitulation, als sie irgend einer der

schweizerischen Orte erhielt, zugestanden. Doch

Alois vou Reding, dem Anführer der Schwyzer,
kamen die Terrainverhätliiisse bei dcm Versuch der

Lösung seiner unmöglichen Aufgabe sehr zu statten.
Wären die Lcmdesgrenzen von Schwyz, wie 500

Jahre früher im Morgartuerkrieg mit LetzinwäUen,
so mit Befestigungen, welche den Anforderungen
der Zeit entsprachen, gesichert gewesen, dcr Widerstand

wäre ohne Zweifel uoch weit kräftiger ge.
wefen. Die Kraft znm Siegen hätte dann nicht so

rasch erlahmen müssen.

Allerdings, bevor wir an Errichtung eines
Réduits der schweizerischen Freiheit, der nationalen

Unabhängigkeit denken, sollten die bedrohtesten

Punkte der Grenze, die Jurapässe und besonders

der Nheinübergang bei Basel gegen einen Handstreich

gesichert werden. Erst wenn die bei der

gegenwärtigen politischen Lage von Europa drohendste

Gefahr beseitigt wäre, dürften wir an Fernerliegendes

denken.

Jn lange andauernden Kriegen sehen wir oft in-
mitten der Ereignisse großartige Befestigungsanlagen

entstehen und ans die Erfolge des Krieges
großen Einfluß nehmen. Zuerst begnügt man stch

meist mit einigen Feldwerken, doch wie Muße
bleibt, werden diese mehr und mehr verstärkt. So
sehen wir im polnischen Befreiungskampf 1831

Warschau befestigen. Alt und Jung, Männer und

Frauen nicht nur aus dem Volk, sondern auch aus den

höchsten Ständen sah man (wie die Geschichtschreiber

erzählen) bei Befestigung der Hauptstadt mit
Schaufel, Hacke nnd Schiebkarren Schanzarbeiten
verrichten.

Die ungeheuern Anstrengungen, welche die Franzosen

1870 nach der Schlacht von Sedan machten,

Paris in vertheidigungsfähigen Zustand zu setzen,

sind bekannt. Paris war in einer Zeit befestigt

worden, wo noch glatte Geschütze in Gebrauch

waren. Man hatte es durch viele Jahre
unterlassen, die Befestigung in zeitgemäßer Weise
umzugestalten. Jetzt mußte dieses in wenig Tagen
versucht werden und wirklich ist in kurzer Zcit sehr

Bedeutendes geleistet worden.

Im nordamerikanischen Secessionskrieg wnrden
viele Städte und Linien durch provisorische Werke

gesichert. So Washington, Richmond, Atelanta u. v. a.

Die Festung Humaita, dann die verschanzten

Stellungen von Tibicuary und Piquiciry setzten

den Diktator Lopez von Paraguay in die Lage

durch mehrere Jahre (1865 — 1870) den vereinten

Anstrengungen Brasiliens und der argentinischen
Konföderation zu widerstehen.

Ebenso ist in dem gegenwärtigen Bürgerkrieg in
Spanien Estella sür die Karlisten von der höchsten

Wichtigkeit. Hier haben sie ihre Magazine, hier
erholen sie sich, wcnn sie Unfälle erlitten haben.

Der größte Vortheil, den solche verschanzte

Stellungen bieten, besteht darin, daß sie selbst durch
einen weit überlegenen Feind nicht eingeschlossen

werden können. Eine Einschließung ist bci

gewöhnlichen Centralplätzen, wenn auch schwierig,
doch nicht unmöglich, wie uns die von Paris und

Metz im letzten deutsch - französischen Feldzug
gezeigt hat. Allerdings würde es den Deutschen

schwerlich gelungen scin Paris einzuschließen, wenn
die Armee Napoleons III. bei dem Wagestück von
Sedan nicht gefangen, und Frankrcich seiner letzten

Armee beraubt worden wäre. — Diese Armee in
Paris hätte jede Einschließung unmöglich gemacht.

Die Aufgabe, eine Stadt wie Paris zu cernirci,,
war schon gegenüber improvisirten Truppen schwierig

genug.
Für uns genügt es, die Wichtigkeit vou Ccntral-

plätzen und verschanzten Stellungen hervorzuheben.
Die Art ihrer Vertheidigung uud ihres Angriffes
zu besprechen, ist hier nicht am Platz, Dieses
bildet den Gegenstand eines besondern Theils der

Kriegswissenschaft, des Festungs- und Belagernngs-
krieges. Wir begnügen uns hier mit der allgemeinen

Andeutung, daß die Vertheidigung angriffsweise
geführt werden müsse. Gegen Einschließung schützen

Ausfälle; hat der Feind sich verschanzt oder sucht

er sich durch dcn gewöhnlichen Vorgang der

Belagerung in den Besitz von eincm oder zwei
unserer Vorwerke zu setzen, so ist das Nichtigste, selbst

mit Belagerungsarbciteu gegen ihn vorzugehen und
in letzterem Fall nicht nur möglichst viele schwere

Geschütze auf der Angriffsseite zu vereinen, sondern
auch seine Flanken zum Ziel eines methodischen

Angriffs zu machen.

Nicht mit Unrecht hat man Marschall Bazaine
die Unihäligkeit, mit der er 1870 in Mctz
verharrte, bis ihn am Ende Hunger zur Kapitulation
zwang, zum Verbrechen angerechnet.

(Fortsetzung folgt.)

Eidg. Offiziersfest in Frauenfeld
17., 18. und 19. Juli 1875.

(Fortsetzung,)

Das Mittagessen findet um 1 Uhr im Parterre
des eidg. Zeughauses statt, welches hübsch und
geschmackvoll dekorirt zu einem Bankettsaal wie
geschaffen ist. An einem Ende ist ein lebensgroßes
Bild von Wilhelm TeU, am andern stehen die seither

viel erwähnten Kolossalbüsten der Generale

Dufour und Herzog, welche, wenn wir recht

berichtet sind, in Zukunft das Bundesraihhaus
schmücken sollen. Diejenige von Dufour ist gut
gelungen, leider können wir nicht dasselbe von
derjenigen Herzogs sagen, wenn wir, wie jctzt, Ge-
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